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;,labilcn Bundesstaat“l zur „Jabilen Demokré.tie“ NUur Im Laufe der Jahre bildete sıch die heutigé „Histadruth
noch 1 Die Erfahrungen der Jahre 1930—33 haben 20wdim“ (Arbeitergewerkschaft) heraus, 1in der fast alle
uns die Augen für die Gefahren geöffnet, die der Demo- sozialistischen Parteien sind iıcht vertreten
kratie VOo  $ einer Nur noch Zur Negierung fähigen Volks- die relıg1ösen Gruppen (die‘ sich heute schon teil-
vertretung her drohen können. Wır dürfen arüber die welise angeschlossen haben), die bürgerlichen Parteien un
Getahren nıcht übersehen, die der Demokratie Aaus einer die rechtsradikalen Revisionisten. Eın yroßer eil der
NUur mehr neglerenden Länderkammer NUuUr allzu leicht Miıtglieder gehört keiner politischen Partei A, Nach

Gründung der Internationale ildete sıch innerhalb dererwachsen vcrmögen. „Histadruth“ eine antizionistische, kommunistische Frak-
t10N, die schon cschr bald ausscheiden mußte.
Die Histadruth, von der man darf, da{ß S1C eineSOzlalismus und Kommunismus in Israel
ausgesprochen sozialistische Institution ISt, spielt inner-

Der kalte Krieg hat C  CS MIt sich gebracht, dafß die 1ideolo- halb des politischen Lebens 1n Israel ohl die wichtigste
gischen un weltanschaulichen Auseinandersetzungen und bestimmendste Rolle, da S1C den größten Teil der

jüdischen Arbeiterschaft umta{(t. So hat S1e auch eineMit dem marxistischen Sozijalısmus 1n den Hintergrund
gerückt sind und daß iıhre Stelle die teilweise schon starke, WE nıcht ar dAie stärkste Position innerhalb
kriegerische Auseinandersetzung MIt den Volksrepubliken der zionistischen Bewegung auch außerhalb Israels. Dabeı
CLE Dennoch dürften für den Christen die weltanschau- darf INa  b nıcht übersehen, dafß die zionıistische Bewegung,

die ihren rsprung in Muitteleuropa hatte, 1n iıhren An-lichen Probleme, die ihm der Kommunısmus Nun einmal
tellt, weıtaus wichtiger un: beständiger se1nN, als die tängen 1ne ziemli;ch bürgerliche Bewegung WAar.

politisch-militärische Auseinandersetzung. Sozialistische GemeinschaftssiedlungIn der Vorstellung Lenins un auch der Staliınisten stellt
der SowjJetstaat Nur ine Vorstute Z Kommunı1ismus Die jüdische Besiedlung in Palästina begann schon 1n den
dar. Das sowjetische Rufßland bietet 1n Wirklichkeit schr ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts. Dıie ersten Sıed-

ler arbeiteten nach normalen kapıtalistischen Prinzipien.wenıge Möglichkeiten einer Untersuchung, W1€e siıch
Der Sıiedler War Besitzer oder Pächter seines Bodens undeine sozıjalistische oder kommunistische Lebensform, die

ın iıdealer VWeıse, ıcht durch 1ne Gewaltherrschaft ECr- alleiniger Nutzniefßer des Ertrages. Er stellte Je nach Be-
zwungen, sondern durch die freie Willensäußerung ihrer darf Lohnarbeiter e1in,; die nach den Gesetzen Von An-
Anhänger entstanden 1St; auf die menschlıche Gesellschaft gebot und Nachfrage bezahlte.
auswirken würde. Der Jüdische „Chaluz“ (Pıonier), der nach Palästina
Der zıionıstıische Autbau 1n Palästina bietet uns ıne Fülle kam, die Einöde fruchtbar machen nıcht als

Plantagenbesitzer, sondern bestentalls als selbständigerVon Material, das leider noch sehr weni1g ausgewertet
wurde. Es 1St heute ohne weıteres möglıch, die Lebens- Bauer sah sıch - sehr bald 1ın die Lage eines andwirt-
bedingungen SOWl1€ die geistigen Entwicklungen 1n fast schaftlichen Lohnarbeiters A Er hatte als solcher
zweihundert soz1alistischen Gemeinschaftssiedlungen nıcht Nur die gleichen Nöte w1e der UuUro-

päısche Landarbeiter, sondern mußte yleicher Zeit mi1tstudıeren ohne daran durch eine Geheimpolizei gehin-
dert werden und ohne den Vorbehalt machen mMUus- der weıitaus billigeren arabischen Arbeitskraft konkur-
SCH, daß diese Gemeinschaftssiedlungen Produkt einer rieren.
Gewaltherrschaft SIN Diese Chaluzin pdlegten sıch „Arbeitskolonnen“

sammenzuschließen, die meıstens schon 1n einer Art Kom-
Soz:alismus UN) 7Z1i0NnN1sMuyus IMuUune zusammenlebten. Der Gedanke der „Kommune“

wurde noch AUS Europa mitgebracht. Er entstand dortDie politische Zielsetzung des Zion1ısmus WAar und 1St 17 innerhalb der Jüdischen Arbeiterbewegung. Aus diesen
keiner Weıse weltanschauliıch gebunden. Er wollte 1n Pa- „Arbeitskolonnen“ entwickelten siıch innerhalb VO'  »3 eLwa
lästina 1ne nationale Heıimstätte für das Judentum der 25 Jahren vier Hauptformen der sozjalistischen Gemein-
Diaspora schaffen mMIit dem politischen Endziel des „Ju' schaftssiedlungen:denstaates“, der ın der vorletzten Phase des 710n1Ss- a) Moschaw Owdiım (_Arbeiters—ied‚lqng)‚
INUS jetzt 1mM Staate Israel Wirklichkeit geworden 1St., Kewuzah (Gruppe),An der zioniıstischen ewegung SIn ftast alle politischen C) Kibbuz Hameuchad (Vereinigtes Kollektiv),und relig1ösen Richtungen, die innerhalb des Juden- Kibbuz Arzı (Nationales Kollektiv).
LUMmMs 1Dt, beteiligt, selbstverständlich auch die soz1al-
demokratischen jüdaschen Arbeiterbewegungen. acht be- Moschatp Owdim
teilugt der Sozialistische „Bund“ in Polen
un Rußland, die „Palästinensische kommunistische DPar- Der Moschaw wdım ISt die Orm der Kollektivsiedlung,

CC  CC
die der Orm des russischen Kolchos ohl meisten

tel un andere Gruppen, die 1n der allgemeinen Ver- ähnelt. Von den vier Typen der Sıedlung aßrt S16 dem
wirklichung des Soz1jalismus gleichzeitig eine Lösung der Indivyviduum un der Famlılie die größte private Freiheit
Judenfrage sahen. un den größten Privatbesitz. Es ware vielleicht ıcht
Der fortschreitende Aufbau ın Palästina bevorzugte talsch, S1C „Bauernsyndikat“ CNNCN, denn S$1e ent-
türlıch eine Einwanderung VO  $ Arbeitern und Bauern spricht den verschiedenen „Arbeitersyndikaten“. (Diese
der solchen, die CS noch werden wollten. Schritthaltend Syndikate, 1n denen der Arbeiter zugleich Besitzer des
Mut der jJüdaschen Kolonisierung entstand 1ın Palästina Unternehmens 1St, sind 1n der palästinensischen Wirtschaft
eine Jüdische Arbeiterbewegung, die großenteils sOZ14- VOon größter Bedeutung.)

Im Moschaw Owdim sind die größeren Felder und Pro-istisch WAar un S1' auch spater der sozialistischen Inter-
natıonale anschlofß. duktionsmittel gemeinschaftlicher Besıitz aller Mitglieder.
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Eın- un Vlefkauf werden durch die CS aaa gC- Der Moschaw Owdim, W1€e oben géschildert wurde,
tätlgt; der rtrag wurd, ach den Abzügen für Neu- 1St die Reaktiıon ZEW1SSEr Kreise ınnerhalb der jüdischen
dnves_tin}_qqen, gleichmäßig verteılt. Der Bauer besitzt' tür Arbeiterbewegung auf dıe Lebenstorm des Kewuzah. Der
gewöhnliıch seıin eigenes Haus, Garten un Stall ber Moschaw Owdiım sollte VOT allem dem Einzelnen mehr
die Art der Arbeıiten, die auft seinem Grund austühren private Initiatıve lassen. 1ne andere Erwagung War, dafß
will, bestimmt selbst. Er darf allerdings keine Lohn- innerhal der Kewuzah die Arbeitskraft und dıe Mög-
arbeiter einstellen, se1 enn MIıt besonderer Genehmi- ichkeit des Einzelnen nıcht voll AausgeNUutZt würden, da
gung der Genossenschaft. In der Gestaltung se1INes Privat- der Neunstundentag für den Bauern nıcht ausreiche un
kapitals besitzt vollständige Handlungsfreiheit, hne auch eın entsprechender Antrıeb Z Arbeıit, den der
da die „Gemeiinschaftt“ einen dırekten Einflu{(ßß auf ıh Bauer durch Schaffung persönlıchen Besıitzes hat, tehle
ausüben darf Auch seine politische Einstellung 1St Privat- Diese Argumente haben gewn vieles für sıch un
sache und kann nıchts seınem rechtlichen Status ınner- Ja schon ımmer Gegenstand heftigster Diskussionen inner-
halb der Kommune andern. halb der sozialıstischen Parteıjen.

Dıie Kewnzah Der Kıbbuz

Die Kewuzah 1St die alteste OoOrm der Gemeininschafts- Nach dem ‚ersten Weltkrieg entwickelte sich AUS der Ke-
wuzah die heutige Oorm des Kibbuz. Dabei blieb diesıedlung. S1e kennt keinen Pruvatbesitz außer den persön- Kewurzah 1n ıhrer alten Form estehn SOWleE auch derlichen Gebrauchsgegenständen der einzelnen Mitglieder,

die ihnen Je nach Bedarf unı Möglıchkeıit V Ö]  ; der (ze- Moschaw wdim Der Kibbuz Hameuchad 1St die
weıtesten verbreitete Orm der Kollektivsiedlung. Dermeıinschaft zugeteult werden. Alles andere 1St Eıgentum wesentlichste Unterschied „wischen ihm . und der Kewurzahder Gemeinschaft, und diese kann darüber, durch ehr- esteht 1n der Größe und daher auch 1n der orm desheitsbeschlufß der Mitglieder, ftrei verfügen. Fın ZCWSSES

Eigentumsrecht bleibt dem Einzelnen hinsichtlich des Mo- Gemeinschafttslebens. Die Kewuzah WAar bestrebt, mMOg-
liıchst klein bleiben. Man unterschied. zwuıischen derilıars se1nes Ziımmers, sofern Sl alleinıger Nutznießer die- kleinen Kewuzah, dıe 50 Mitglieder zählt, und der

SCT. Gegenstände ist: W as oft nicht der Fall LST. ber
Art un Weise seiner Tätigkeit, über seinen Arbeitsplatz großen M1t etwa 100 Der Kıbbuz Hameuchad»setzt der
uUuSW.,. bestimmt die Gemeinschaft durch dıe von ıhr e1in- Zahl seiner Mitglıeder keine Grenze. Lr könnte sıch theo-

retisch N einer größeren Stadt entwickeln. Der
gESCTIZLEN Beauftragten.
Man könnte dıese Art der Gemeinschatten 1n mancher orößste Kıbbuz dieser Art, Jagur, „ählt heute über ausend

Mitglieder.Hınsıcht mit gewissen Mönchsorden vergleichen, wobel
Eıne derartıge Vergrößerung des K kann natur-allerdings berücksichtigen ISt, da{fß die Funktion des

bts durch dıe Gemeinnschatt ausgeübt wıird un daß ıch 1LULr auf Kosten des persönlichen Zusammenlebens der
einer bestimmten Weiterentwicklung des Lebensstandards Gemeinschaft geschehen. Hıer hat die rwagung der

Zweckmäßigkeit dıe Ideale der Gemeinschaft verdrängt.keinerlei konstitutionelle Trenzen ZESETZL sınd.
Die andere Gattung des Kibbuzes ISt der „Kibbuz Arzı“.Be1i Austritt oder Ausschluß AauUuUS der Kewuzah verliert

das Mitglied jeglichen Anspruch auf die eventuelle Kapı- Dieser 1st 1N€e Schöpfung des „Haschomer Fazalte. einer
linksradıkalen, fast kommunistischen Jugendbewegungtalvermehrung, der Ja mitgewirkt hatte. Selbst (trotzkistischer Färbung). Er nımmt möglıchst NUur Miıt-

wenn solches be1 seinem Eintrutt ın Orm von Bar-
geld, beweglichen oder unbeweglıchen Gütern der Ge- olıeder AUuUS dieser Bewegung autf und stellt zrößte An-

meıinschatt überlassen hat, wırd dieses durch se1ine sprüche Al die Persönlichkeit des FEinzelnen. Im Gegen-
O7 ZUuU „Kıbbuz Hameuchad“ pflegt ı1ne sStrengStcMitgliedschaft Eigentum der Gemeinschaftt. Die Ab-

treLung jeder Art prıvaten Kapitals 1STt die V oraussetzung Auslese. Es wırd darauf geachtet, möglüchst solche Der-

für die Aufnahme In die Kewuzah. Der Einzelne dart sSsOoONenNn ın einer Sıedlung vereiniıgen, e auch durch ıne
geistige Interessengemeinschaft miteinander verbunden

NUur mi1t besonderer Autorisatıon ogrößere Geldbeträge be- sind.sitzen. Be1 Austritt eines Mitglieds oder bei seinem Aus-
schlufß lıegt 1mM Ermessen der Gemeinschaft, ob und in 1m Kıbbuz Arzı 1St der Privatbesitz völlig aufgehoben.

In der Theorie 1St auch die Zahnbürste Besitz der Ge-welcher Orm dieses entschädigt wırd. Derle1 Beschlüsse
meinschaft, und dıese 1St em Mitglied NULr AD Nutzung,werden durch die Vollversammlung aller Mitgliıeder SCc-

taßt die das „Wohl der Gemeinschaft“ tördert, überlassen. SO
verfügt die Gemeinschaft selbst über dıie TaschenuhrenDas Muitglied einer Kewuzah t‘ritt also fast sämtlıche ıhrer Mitglieder, S1C Je nach Bedart verwenden.Rechte über se1n Eıgentum un erhebliche Rechte über

seiıne persönliche TE elt, desgleichen erhebliche Rechte (Dies 1St eın Fall Aaus der Praxis))
seine Famılıe und Nachkommenschafrt betreftend die Als etzter ware noch der rel1g1Ööse Kıbbu '  nennen,

ıne Gründung der jüdisch-relıg1ösen Arbeiterbewegung.Gemeinschaftt ab Verläfßt Aufgabe seiner Miıt- Er unterscheidet sıch kaum VO der Kewuzah: MU: wırd
gliedschaft die Gemeinschaft der Kewuzah dıeses kann OFT das Leben der Gemeinschaftt durch die gemeinsamejeder e1it tun und dart n keiner Weiıse daran Ausübung der Religi10n, die eiınen großen Raum 1m
gehindert werden gelangt wıeder 1ın den vollen täglichen Leben einnimmt, bestimmt.
Besıitz seiıner persönlichen Rechte un 1St iın allen Ent- Auch einen Orthodoxen Kıbbuz ıbt CD, der aber noch
scheidungen vollkomme frei. Jung ISt, als da{ß AUus Erfahrungen über ıh geurteilt wer-
Es versteht sich VO'  e} selbst, da{fß dıe Auifgabe des Ertrages den könnte. Es se1l NUu ZESART, da{ MNan dort den cker-
Jahrelanger Arbeıiıt tür manchen einen tatsächlichen Hın- bau und die Viehzucht nach den außerst komplizierten
derungsgrund darstellt. Indessen 1St Ja jeder Aaus treien Normen des Talmuds treıbt 1ne Orm der Landwirt-
Stücken 1ın die Kewuzah eingetreten. schaft, die siıch 1m Jahrhundert nicht mehr verwirk-
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ichen Jäßt Im letzten „Sabbatjahr“ (in dem weder gesat schaft ausgeht. Er ist ın seinen f  Entscheidungefi vollkom-
noch geerntet werden darf), hat 1Ur diese eine orthodoxe 1NEN selbständig. Durch die Bewegung erhält ur eine
Gemeinschaft nıcht gearbeitet. Sıe mußte durch Spenden YeWisse Beratung und Leitung. Er nımmt NEUC Mitglieder
unterhalten werden. An Stelle der Feldarbeiten wurde auf oder annn alte ausschließen. In dem Augenblick, da
ein Jahr intensıven Religionsstudiums durchgeführt. imstande ist, sıch selbst erhalten, beginnt er die

Dıie Gemeinschaft Gütergemeinschaft, dıe bis diesem Zeitpunkt Ja nur
symbolisch SC1N konnte. Er beginnt miıt der Schaffung

In der Kollektivwirtschaft trıtt die Gemeinschatt die eigenen Kapitals (aus dem Überschuß der Arbeitserträge),
das für die spatere Ansıedlung braucht. ine ZEW1SSEStelle des Einzelnen. S1e 1st Besitzerin des Eıgentums

ıhrer Mitglieder. ber S1C 1st noch mehr  5  E S$1e ISt Inbegruff Zeıit, z wel bis vier Jahre, verbringt der „Kern  «“ ın einem
der öchsten Autorität, S$1C 1St Gesetzgeberin, un nıcht Gastkıiıbbuz seiner eigenen Richtung. In diesem wiıird S

„uletzt muß S1C ohl auch die ıcht vorhandene Religion MIt den eigentlıchen Problemen der Kollektivsiedlung
ErSCLTZECN, enn wenn der Mensch nıcht mehr (Jott un erwuirbt sıch die notwendigsten Erfah-
ylaubt, mu{(ß or diesen Glauben, ob 1U  —$ 11 oder rungen. Er stellt dabe!1 innerhalb des Gastkibbuzes 1ne
nıcht, durch den Staat, die Famıilie oder W1€e hier durch eigene ökonomische Einheit dar un wırd VO  $ diesem,
die Gemeinschaftt en. seiner Leistung entsprechend, ezahlt. Wenn möglich
W as sıch hier herausgebildet hat, entspricht uUNsSeTEIN Be- werden 0B die Wohnungen abgesondert, ein
oriff der Gemeinschaft kaum mehr. Wirtschaftlich 1St s1e Aufgehen 1n der anderen Gemeinschaftt erschweren.

In dieser eıit wıird sich meıistens ein1ıge Mitgliederdas „Kollektiv“ Menschlich soll S1C 1ne große Familie
se1n, 1n der ihre einzelnen Glieder 1m gemeinsamen Leben vermehrt haben, oft werden schon dıe ersten Kınder g..
auf eın bestimmtes wirtschaftliches und geist1ges Z1e] hın boren, die die Gemeinschaftt auch schon erhalten mufß
arbeiten. Das Hebräische hat nerfür das Ort „Chew- ach Ablauf der bestimmten eıt versucht man, siıch mMI1t
rah“ gebildet, w as sowohl Gesellschaft als auch (senossen- einem anderen Kern vereinigen. Diese Gruppe VO

schaft heißen annn Sıe hat eiIn ungeschriebenes Gesetz, 3() bıs Personen — INa  - nn s$1e APlugaht (Ko-
das besagt, da{fß der Einzelne seinem Nächsten 411 das lonne) ezieht eın Übergangslager, das melstens auch
geben soll,; was für sıch cselbst 1n Anspruch nımmt oder eine engene Landwirtschaft besitzt. Fur yewöhnlich be-
aber selbst darauf verzichten hat. Es 1st im Grunde steht dieses Lager Aaus einigen Baracken un Zelten;: iın
eine Materialisierung des ‚lıebe deinen Nächsten w1e€e dich manchen Fällen sind auch recht stattliche Steinhäuser.
selbst“. Hıer hat die „Plugah“ dann Gelegenheit, ihr eigenes Vieh

SOW1LE auch andwirtschaftliche Maschinen erwerben.SO abstrakt die Gemeinschaftt 1ın der Theorie erscheint,
wirklich kann S1e für ıhre Miıtglıeder werden. Sıe soll Sıe erhält siıch dabei größtenteils durch Lohnarbeit. Die
die Idealform des menschlichen Nebeneinanderlebens se1N. Lebensform 1St bereits Ww1€e die 1m Kibbuz: eigentlich 1St
Diese Oorm annn 1m Tatsächlichen verloren gehen, dann schon ein richtiger Kiıbbuz, 1Ur 1St noch nıcht end-
wırd Ss1e ZUuUr bloßen wirtschaftlichen Genossenschaft. Sie gültıg angesiedelt. Die weıtere Vergrößerung wenn

verliert dann ıhren eigentliıchen Inhalt un MU: früher eine solche gewünscht wiıird erfolgt durch Zuzug e1N-
zelner, seltener durch Aufnahme eines weıteren „Kerns“.oder spater dem Einzelnen Zu Verhängnis werden.

Zeitweise wurden diese Ideale verwirklicht, Z Tel Dann, Wenn 6S die wirtschaftlichen Verhältnisse erlau-
auch heute noch ber der Mensch, auch jener, der ledig- ben, beginnt die endgültige Ansiedlung auf eigenem
lich seiner Überzeugung lebt,; annn bekanntliıch nıcht Boden
dauernd in einem solchen Idealzustand verharren. Sobald Es 1St auch möglich, daß eın Kern geschlossen ın einen
die dringendsten außerlichen Bedürfnisse gestillt sind, se1n anderen Kibburz eintritt, 1n diesem aufzugehen. Dieses
Lebensstandard ine ZEW1SSE öhe erreicht hat un das wird besonders dann getan werden, WE der Kern nıcht

imstande 1St, eine eigene Jebensfähige GemeinschaftVerlangen nach menschlicher Beziehung 1n der Famılıe
teilweise absorbiert 1St, mu{l die Gemeinschaft als Ideal- entwickeln.
zustand Wichtagkeit verlieren, S1e beginnt ”Zu Diese Form der allmählichen ntwicklung, das oft DC-
zerfallen. melinsame Aufwachsen, die frühe Gewöhnung aneinander

Entstehung eines Kıbbuz das (3anze durch einen großen Idealismus
Öördert das Leben in der Gemeinschaftt aufs beste.

Um die Bedeutung der Gemeinschaft für den Einzelnen
Miıt der eit entwickelt sıch auch ein gyewisser kulturellerverstehen, mMUu. Ma  - unbedingt ıhre Entstehung be-
Standard, der für die Verhältnisse europäischer Arbeitertrachten. Die ersten Kollektivsiedlungen wurden VOINN

Gruppen junger Menschen gegründet, die sıch diesem oder Bauern außerordentlich hoch 1St.
Zweck oft schon 1mM Ausland 7zusammenschlossen. Späater Konstitution
pflegte die „Bewegung“, also die jeweilige Partei, einzelne
kleine möglichst junger Menschen auf diese Die Kollektivsiedlung 1St eine ausgeprägt demokratische
Lebensform hin erziehen. Das bevorzugte Alter 1St Institution. Dıie Mitglieder wählen einen KRat, der die

Interessen der Gemeinschaft wahrzunehmen hat (Dieserbis Jahre (Dabei 1St edenken, daß diese Jugend-
lıchen oft noch 1m Elternhause wohnten und nıcht selten esteht meılstens Mitgliedern.) In wichtigen Fra-

sehr bürgerlichen Verhältnissen kamen.) SCH entscheidet die Vollversammlung durch oftene oder
geheime Abstimmung. Daneben besteht 1ne Art „Exe-Nach einem bestimmten Prinzıp der Auslese wurden

sogenannte „Kerne“ geschaften, denen jeweils fünf bıs kutive“, ine „Kleinstregierung“, die sıch AaUS den Per-
zehn Personen angehörten. Diese pflegten sıch zunächst 10)81 zusammensetZt, die die wichtigsten Funktionen 1N-

nerhalb des Kıbbuz ausüben. Auch diese werden VO  } derdurch eine ideologische, dann eine entsprechende beruf-
Vollyersammlung gewählt. Die wichtigsten Ressorts sind:iıche Ausbildung auf ihr spateres Leben vorzubereıiten.

Sekretär des Innern (innere Verwaltung); SekretärEın solcher „Kern 1St CS, VO  } dem die spätcfre Gemein-
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des AÄußeren (für alle Dinge, die außerhalb des Kıbbuzes Portionen bestimmten Nährmitteln. Die tägliche Ar-
erledigt werden müssen); Kassıierer: „Arbeitsver- beitszeit Beträgt NeunNn Stunden. In jeder Woche g1btteiler“ (für die Verteilung der Arbeitskräfte verant- freien aı möglichst den Sabbat. Außerdem ibt
wortlich) Früher, VOLr Gründung der Ärmee, vab noch sieben bis vierzehn Tage Jahresurlaub den der Eın-

„Platzkommandanten der für die Verteidigung zelne bej Freunden oder Verwandten ande-
des ÖOrtes eventuelle Überfälle verantwortlich War Ien Orten des Landes verbringt (In Fällen Von Krank-
Dieser wurde nıcht gewählt sondern VO der „Haganah“ heit wird natürlich auch CN Erholungsurlaub gewährt
CINZESCTZT (Die heutige Lage des Kibburz der Grunde Nur wer qualifizierten Beruf arbeitet, kann
auch zugleich CIHN militärischer Stützpunkt WAar, 1SE un  ‚- damıit rechnen, auernd auf demselben Arbeitsplatz
klärt bleiben Die anderen werden nach Bedarftf EINSZESCLIZT
Außerdem g1bt einzelne „ Vormänner“ die den Ve1T- Den Wünschen der Einzelnen wırd jerbei 11U!r schrI
schiedenen Arbeitszweigen vorstehen. Dıe vorher aufge- Rechnung Ausschlaggebend 1STt die „Notwendig-
zählten Stellungen werden JC nach Beschaftenheit un keit %  > W1e S1IE der „Arbeitsverteiler sieht Miıt der
Größe des Ressorts haupt- oder nebenamtlich bekleidet eıt entwickelt dieser NUur leicht besonderen Sınn
Die einzelnen Mitglieder der FExekutive sind der oll- dafür, welche Personen auf den respektiven Arbeitsplät-
versammlune verantwortlich Dıie Aufnahme VO zen besonders ungeeLgNet sınd, S1IC dann dort NZU-

Mitgliedern veschieht durch die Vollversammlung, schr setzen Dieses scheint eher die Erscheinung Krank-
großen Sıedlungen praktisch durch den Rat Vorausset- heit SC1InN als tatsächliche Bösartigkeit. Im Notfalle
ZUNg 1St IC mehrjährige Kandıdatur Das NEeUeE kann der Einzelne natürlich die Vollversammlung
Mitglied hat die gleichen Rechte un Pflichten wW1€e alle rufen, die den Fall dann überprüfen mufß
anderen Miıtglieder auch i1ne Norm nach sowjetischem Muster esteht nıcht da
Für Streitfälle, die nıcht VOT allgemeinen Gericht InNnan annımmt, un diese Annahme 1STt die V oraussetzung
ausgetragen werden, oibt Cc1inN „Genossengericht“, das des Kibbuz, daß jeder nach besten Kräften schafft „Le1i-
ZWar Entscheidungen tällen kann, aber praktisch keine dem Können un Lohn dem Bedürfnis ENTISPFE-
Exekutivgewalt hat wenn sich der Betroffene weigert chend“ 1ST ine der soz1ialistischen ÜUtopien, die 1Ur der
diese anzunehmen Allerdings annn dann der Ausschluß Kıbburz verwirklichen konnte.
erfolgen Dıie Wohnräume sind schr unterschiedlich Dıiıe besten
Außerdem wählt die Gemeinschaft Mukhtar ein Zimmer werden nach Möglichkeit den Altesten Mitglie-
Zwischending VO AÄAmtmann und Bürgermeiıister, der ern überlassen Eiınzelzımmer für Junggesellen xibt
offiziell aber VO Innenminıisterium EINSZESETZT wırd tast Sar nıcht Famıilien erhalten C1inNn sogenanntes „Fa-
Rechtlich hat die Polizeigewalt Orte Für den Kıb- milienzimmer das Nnur VO Ehepaar ewohnt wırd da

die Kinder Kinderhaus wohnen un dort ıhrerbuz 1SE 111e Verzierung die bei offiziellen Anlässen
VOrgezligt wırd CIgCnHNECN „Gemeinschaft“ leben Diese Famılienzimmer

sınd die Luxusräume Kiıbbuz, während die Räume der
Das tägliche Leben Alleinstehenden 15 cchr dürftig sind Sıe leben wWwel

Das täglıche Leben sieht allen Kibbuzim fFast gleich bis fünf Personen Raum, nach den Verhält-
Die Wohnungsverhältnisse ganz Israel siınd JE-AUS Es bestehen natürlich SCWISSC Unterschiede der doch derartig katostrophal daß Ma  —$ VO KıbburzQualität der Verpflegung, der VWohnung un den

kulturellen Darbietungen Diese ergeben S1 durch die kann, daß S1IC den Landesdurchschnitt übersteigen
Be1 den Unverheirateten wohnen Männer un Frauen oftGröße des Besıitzes oder des Arbeitsertrages gleichen Raum, nach Weunsch der Mitglieder ImDie Mahlzeiten werden der Gemeinschaftsküche g-

kocht un F(saa]l CINSCHOMM IIieser Eßsaal ISTt der yanzen hat ina  =) damıt recht P Erfahrungen gemacht
Das Zusammenleben beider Geschlechter wurde schoneigentliche Mittelpunkt des Kibbuzlebens 1lle größeren Anfang der Kıbbuz-Erziehung eingeführt In mMan-Veranstaltungen finden ıhm Im F(saa]l VO  3 Afı-

kım der gyrößten Sıedlungen des Kıbbuz chen Sıedlungen des „Kıbbuz Arzı früher selbst
die Wasch- un Duschräume SCMEINSAM Letzteres scheintHameuchad INa  } W16e 1Nem guten Restaurant sıch ıcht bewährt haben, da diese Einrichtung fastDıie Qualität der Verpflegung 1SE neuerdings durch die

Ratıonierung der Lebensmittel Israel]l gyanzen Lande Zanz verschwunden 1STt Das 1St ein Überbleibsel der
soz1ialıstischen Jugendbewegung un der eit der freiengleich Früher war die Verpflegung Afıkim Von den Liebe“.Nachteilen der Massenküche abgesehen, w 1e die der Während diese Dıinge Rußland schon lange

Famiılie mittleren Beamten In Gan Schmuel“ (vom abgeschafft wurden, sind S1IC Israel ZU mindesten noch
Diskussionsthema, wenn auch aum noch wirkliche Pro-Kıbburz rz1ı 1ST die Ausstattung des FEßsaales INIT schr bleme Einrichtungen WIC die gEeEMEINSAMECN Schlafräumefeinem künstlerischen Geschmack un MI zZz1e11N-

lichen Aufwand eld und Arbeit geschaffen worden sind selbstverständlich geworden eben weiıl S1C sich
17 Siınne des Kibburz bewährten daß mMa  $ kaum noch(Man hat dort das Gefühl Museum für schöne

Künste speisen.) Der Eßsaal 1STt SOZUSASCH die Visıten- darüber nachdenkt Nur dort, darum geht, eine

karte der Siedlung, Sr Sagt alles .  ber SCWISSC Ansprüche NEUEC Generation erziehen, werden diese Einrichtungen
noch einmal VO  5 pädagogischen Gesichtspunkten über-seiner Miıtglieder un nıcht zuletzt auch über den WI11T-

schaftlichen Stand der Dıinge Aaus In den mMeilsten Sied- prüft („Koedukation besteht fast allen Schulen des
lungen allerdings 1ST dieser Raum nicht mehr als eINe Landes).

icht Nur tür Essen un Wohnung wıird ı Kollektivgrößere Baracke Es werden täglıch OT Mahlrzeiten C11N-

D  m  9 die Varıatiıon den Speisen 1STt überall schr ZESOZT, sondern auch für die Kleidung. Sie 1STt Außerst
begrenzt Dıie Verpflegung ISt und für sich für alle gleich einfach un besteht Aaus z We1 bıs drei Garnıturen Ar-
NUur Kranke SOWILC Schwerarbeiter bekommen zusätzliche beitskleidung, Kleidung für die Freizeit un für den
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Feiertag. Lange der urze Khakihosen, einfache Léinen- dies eigentlich anzunehmen ware. Der Kibbuz versuchte
dann eine eigene Form entwickeln, jedoch ohne wesent-hemden in blau der weıß, Arbeitsstiefel, Halbschuhe für

den Feiertag USW. lichen Erfolg. In der Musik 7R versuchte INn  - ıne
Der „Kibbuznik“, wıe sıch cselber neNNT, 1sSt aufs e1n- eigene Art des Volksliedes schaften. Dort S
fachste un uneleganteste gekleidet. Dıie Krawatte VeEeTrT- lang, handelt sıch meıistens osteuropäische Themen,
schmäht nıcht weniger als die Bügelfalte; beide SC die sehr erfolgreich der orientalischen Umgebung ange-
hören den „Eitelkeiten einer überholten bürgerlichen paßt wurden. Bısher äßt sıch nıcht feststellen, ob der
Zivilisation“. Auch Frauen un Mädchen vermeıden alles Kibbuz eine eigene, VO'  3} der seiner bürgerlichen Um-

ausgepragt Bürgerliche. Das Benutzen eines Lippenstiftes gebung verschiedene Kultur entwickeln könnte, sehr
ann ın jüngeren G;uppen och heftige Diskussionen er siıch auch darum bemüht
ervorruten. In jedem Kibbuz, se1 auch noch klein un arın, be-
Die Kleider efinden S1  9 WE S1C nıcht gerade gebraucht steht eın besonderes Budget für kulturelle Ausgaben, dem
werden, ım „Magazın“. Dort, die Kleider Privat- oft wesentliche Summen ZuUur Verfügung estehen. Bücher,
besitz sind, werden s1e gezeichnet. Jeder hat dort ein Zeitschriften un Schallplatten stehen erster Stelle;
Fach miıt seiner Nummer. Wenn die Wäsche schmutz1g 1St, dann folgen Kıno, Theater, Bilder USW.

wirft mMa  > S1e 1in den Kasten der Wäscherei, die s$1e nach Mındestens einmal in der Woche findet 1n jedem Kibbuz
der Wäsche wıeder Aa1ls Magazın lietert. eın Schallplattenkonzert Bevorzugt wird klassische
Dort, Kleider unWäsche Gemeinschaftsbesitz sind, 1St Musik, aber auch moderne 1St cschr beliebt. Jazz ISt VCOLI-

das NZ noch einfacher. Im Magazın braucht IMa  '3 sich pönt. In jedem Kıbbuz gibt ein Lesezımmer manch-
NUur darum kümmern, daß die Größen der Kleidung mal eın gut eingerichtetes Musikzimmer der gal
halbwegs entsprechen. In manchen Siedlungen Sing INa  i} eın „Haus der Kultur“, alle diese Dıinge vereinigt
dazu über, auch die Kleidung AUS Gemeinschaftsbesitz werden. Im Lesezimmer liegen fast alle Tageszeitungen

des Landes auf: außerdem Zeitschriften 1ın bıs zehnzeichnen, weil dieses zweckmäßiger erschıen.
lle übrıgen Dinge, sen Fılme für den Photoapparat un SOaAr mehr verschiedenen Sprachen. ”7 weimal 1im
oder Briefpapıer, werden ın vernünftigen Grenzen rat10- Monat werden Kinovorführungen veranstaltet, werden

fast 1Ur ZuiE Filme gezelgt. Drei- bis viermal 1mM Jahrniert. Desgleichen Rauchwaren, dıe ine besonders große
Rolle spielen. Hıer 1St die Ratıon überall verschieden, wird i1ne Gelegenheit Theaterbesuch geboten. Es wird
auch werden Unterschiede in der DPerson des Rauchers viel getanzt jedoch 1Ur Volkstänze, da der sogenannte

Gesellschaftstanz als bürgerlich ult Dıe Bibliotheken, diegemacht, Härten vermeiden. Die Ratıonen Aar1ı-
J1eren zwischen un: 25 Zıgaretten Pro Tag Eın schr siıch eines sehr yroßen Zuspruchs erfreuen, siınd fast u  ber-
interessanter Versuch, die Zıgaretten frei geben, m1iß- all ausgezeichnet. (Es soll jedoch Mitglieder geben, die 1m

geheimen auf den Tag warten, da S1e unbeanstandet einenlang vollständig, da die Zıgaretten nıiıcht NUuUr geraucht,
sondern auch 1n unsınnıger Weıse überall lıegen gelassen Zanz gewöhnlichen riminalroman verlangen dürfen.)
wurden (dieser Versuch fand 1n „Gan-Schmuel“ sta  9 Familiefrüher überhaupt nl  cht yeraucht wurde. Er zeigt sehr
klar, wlıe weıit ein Kibbuz in gewissen Punkten gehen Das größte soz1ale Problem des Kiıbburz 1St die Familie.
kann, selbst wenn das Verantwortungsbewußtsein der Der „Kibbuz Arzı“ hat 1n seinen Anfängen die Famılıie
Mitglieder WwW1€ eben in Gan-Schmuel besonders als gesellschaftliche Einheit überhaupt abgelehnt. Prak-
groß ist). tisch wurde die Ehe dadurch geschlossen, daß wel Per-

Kultur ONCI gemeinsam ein „Familiıenzımmer” bezogen. Selbst
während dieser elit Trennungen 7z1emliıch selten —Das heutige Israel hat 7weitelsohne das höchste kulturelle

Nıveau 1mM Vorderen Orient. Es annn sıch gyewils auch in auf jeden Fall nıcht häufiger als 1n den Städten des Landes.
Da mMa  zn eine Ehe kannte, konnte natürlich auch kei-dieser Beziehung mıiıt jedem europäischen Kulturstaat
nen Ehebruch geben. Der Begriff des unehelichen Kindes

iInesSsecn.,. Allerdings siınd 1ın Israel die Träger und FOr-
derer der Kultur ıne ganz andere soziale Schicht als in existlert 1m Kıbbuz SOW1€SO nıcht. Die rage nach der

Vaterschaft e1nes Kindes braucht Eerst dann aufgeworfenEuropa. Und ZWar sınd die Arbeiter un Bauern, die
die Theater- un: Konzertsäle tüllen, un nıcht sehr werden, wenn dieses iınd siıch innerhalb der (Ge-

das Bürgertum. Das mMag teilweiıse daran legen, daß die meinschaft verheiraten möchte.)
Arbeıter und Bauern VOonNn heute gEeStEN noch auf- Die Folgen dieser Lebensart nıcht cchr Exzesse,

W 1E INa  —$ vielleicht glauben möchte, sondern eher ein (Ge-leute un AkademikerC: Andererseıits 1St bereits Wwie-
der eine ZEWISSE Verbürgerlichung dieses Standes einge- fühl der Unsicherheıt, sobald die Gemeinschatt ein be-

stiımmtes Alter erreichte. (Beı ehelichen Auseinander-
treten Dıiese Verbürgerlichung mag gerade in den Kib-

SEtTzZUNgECN kann das „Gemeinschaftsgericht“ angerufenbuziım besonders stark se1n. Der Genossenschaftler der
Ja seiner Überzeugung nach Proletarıer LST isSt 1 werden, das 1 Notfall ıne Trennung empfiehlt.)
Grunde ein Typ des Kleinbürgers geworden. Das Im Kibbuz Hameuchad, der Ja gemäßigter Ist, gyalt die

Ehe als verbindlicher Privatvertrag, der auf Wunsch dererklärt sıch daraus, daß keinerlei Sorgen seinen
Lebensunterhalt haben braucht. Dieser Proze{fß 1Sst Vertragspartner Jlegalisiert werden konnte. Iheses mußte

1n Palästina durch einen Rabbiner geschehen, da die Zivil-allerdings noch nıcht abgeschlossen, un bleibt abzu-
ehe nıcht anerkannt 1st. Auch 1im „Kibbuz Arzı“ INgarten, wıe sich die NECUEC Generation 1n den Siedlungen
Ma  ‘ dazu über, die Ehen Jegalisıeren, jedoch NU.  — AusSsdazu stellen wird Zweckmäßigkeitsgründen, die durch die Umgebung, dieDer Kibburz hat die jüdisch-relig1iöse Oorm der Kultur ab-
Ja nach bürgerlichem echt lebte, gegeben {n A Im Kıb-gelegt, un ihre Stellen traten die revolutionären For-

inen des ausgehenden un des 20 Jahrhunderts 1n buz Hameuchad tragt INa  n heute o  a Eheringe ein

uropa Sıe haben aum ıne Wandlung erlebt, obwohl nıcht bedeutungsloses Phänomen.
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Gewisse Hındernisse bezüglich der Eheschließung oder ein CISENCS Leben MIL C1IgCNCN Interessen S1e wırd mi1it
Scheidung fallen ı Kıbburz natürlich W CB, da die Ehe- Sıcherheit nen Bekanntenkreis siıch SaJmnı-
partner materiell vollständig unabhängig un selbständig meln ] eser Kreıs wırd selbst beı gegenteiliger Bemühungsiınd. mancher Beziehung VO  } der Gemeinschaft abgesondertDie Versorgung der Kınder der Kibburz. Auch die werden Man kleine Mahlzeiten Zimmer der
der Eltern der Miıtglieder wırd ım Notfalle VO!] Kıbbuz Famillıie C111 Man trıfit sıch dort irgendwelche ınge,
getragen. Dıiese werden VO Kıbburz aufgenommen un die die Gemeinschaft nıcht bietet etw2 Kaftee
bleiben für ı als 1NC Art Pensionäre dort. Da auch kleinen Bekanntenkreis genießen. Vielleicht 1ST mMan
die Trau arbeitet, efindet sıch das Kınd VO  e SCINCT Ge- WEIT, da na  w) CiINnen CISCHNEN Radioapparat 1 7 ım-

‚.bDurt „Kınderhaus“. Die Eltern nehmen ihrer hat (ein Privileg der Ältesten); Uun: schon hat sich
treien elit sıch iNnuUussen aber den Mahlzeiten dieses 1G bestimmte Gruppe geformtun ZU) Schlafen zurückbringen In besonderen Fällen Das War es* Was die Kewuzah durch ihre SCIINSC Miıt-
raucht diese Regel nıcht unbedingt eingehalten Wer- gliederzahl verhüten wollte Sie wollte klein leiben,den ıne SCWISSC Fürsorge der Eltern bleibt Natur- daß dıie Famıiılie ı ıhr keinen Raum un auch möglıchstlich bestehen Diese ann aber 1Ur sehr SCHMNS SCIN, eın Bedürfnis zur Absonderung fand ber keine mensch-
da das ınd durch die Gemeinschaft und — iıche Gemeinnschaft kann ıch auf die Dauer ıhı

wird Das Zugehörigkeitsgefühl den Eltern 1ST CLSCNCS Wachsen wehren Am Ende wiıird die Famiılie
beim Kınde TL schr schwach vorhanden Natürlich o1bt wlieder ZUT natürlichen Einheit werden INUsSsSenN (In „Ja'auch hier nıcht selten Ausnahmen. “  U das über ausend Seelen Zzählt 1ST dieses heute be-
Der oröfßte eıl dessen, W as INa  S „Famıilienleben“ NCENNT, der Fall
IST Kibburz verloren Die Bedeutung, die dem Im Grunde haben sich ohl schon viele Gemeinschaften
Eınnehmen EINCEINSAME: Mahlzeiten 15- damit abgefunden Es 1ST noch nıcht ermitteln, WI1IC
sen Ausschlufß der Offentlichkeit zukommt, 1STt ohl VO]  e} 1124  S sıch die weEe1Lere Entwicklung vorstellt aber sıcher
Antfang unterschätzt worden DiIe SCHENSCLILLZE Fur- 1SE daß diese Entwicklung nıcht mehr übersehen werden
OTS der (satten kleinen, gewöhnlichen mMate- kann
riellen Dıngen,; die viel ZUur Bindung beiträgt IST durch Zukunft der Familie
die Kollektivisierung dieser Fürsorge unmöglich CWOI-
den Der Famılıe bleibt Ende Cc1in gemeinsamer

Was aber wırd IN1L den Famılien geschehen? Wıe soll die
Alte Form der Gemeinschaft WCNN auch Nur ein außer-Raum, CIn SEIMNCAINSAMEF Abend un C SCIMNEINSAMCT lich weıterbestehen? DIie Generatıon der Sıedler 1STtFeiertag alt, 1E HNS Form finden Die Z 116 (Gene-Das Leben der Famlılie mußte sich also andern; S1IC mufte

verzichten ZUgUNSTICEN der Gemeinschaft. Die Ansamm- ratıon tühlt sich der ersten verpflichtet, VO
Übernommenen abzuweichen. ber gx1bt heute schonlung VO  — Famılienbesitz ı1ST unmöglich un dieses
ine drıtte Generation dort, un bei dieser 11STt fraglich,erheblich ZU Abbau des Famıilienlebens bei, da ıhm

neben dem gEeISTIZCN ein wirtschaftliches Zaiel ı 'Rahmen WwW1e WEeIL Sie die Probleme lösen wırd
der Famıilıe fehlt. Immerhin z1ibt Präzedenzfall ME Kewurzah dıe

sıch auflöste, sich als „Moschaw Owdim konsti-Ein Erbrecht oibt nıcht, weil nu  —$ die Gemeinschaft be-
An Diese kann sıch ZWar auflösen, aber Nn1ıe aussterben. uleren Bıs steht dieser Fall CINZ1S da, 2n sich

aber wıederholen. Unter diesen Umständen WaAare derSo fällt auch die materielle orge für die Nachkommen- Weg der Famılıie klar abgezeichnet:. Rückkiehr ATschaft Rahmen der Famılie WCS S1e wurde VO  3 der Alten  „Gemeininschaft übernommen Es bestünde noch die rage, ob sıch MLTE der eıt 1Ne

Famailie und Gemeinschaft Art 1ppe herausbilden könnte Man kann bisher nıchts
derartiges tfeststellen, aber 40 Jahre reichen oh] N  cht

Solange die Gemeinschaft Gemeinschaft 1SEt Uun! als solche ZUr Sıppenbildung, VOTLT allem, WE die Gründergenera-denkt 1St S1C bestrebt die Famılie dort, S1C MItL iıhr L10N dieser abgeneigt 1ST Außerdem 1ST die Kluft die
konkurrieren könnte, aufzuheben Das Leben des Eın- Eltern un Kinder LreNNtT (es 1ST Zanz Israel SO)) —-
Zzelnen gehört iıhr un nıcht der Famıilie Diese dartf überwindlich zrofß Die alte, oyrößtenteıls noch Europa
1Ur OIt beanspruchen, die Gemeinschaft S1C ıcht l e geborene Generation annn MLTE der CUCN kein SCMEC1IN-
sefzen kann. Ma{ mehr finden Diese 1STt Palästina aufgewach-ber die Famıulıie wehrt sıch. ıcht CLWA, weıl] der Eın- sen un annn natürlich die Beziehung PE rsprung der
zelne anders wollte, denn befindet sich/ Ja schließlich Cigenen Ideologie nıcht mehr finden Die Verschiedenheit
deswegen der Gemeinschaft weıl S1C bejaht Di1e der beiden Generationen kann gro(ß werden, dafß mMa  $
Famiılie wehrt sıch als Cl Etwas, das für die rationale manchen Fällen ylaubt, Vater un: Sohn gehören Z WC1

verschiedenen VölkernVernuntt der Gemeinschaft nıcht mehr greitbar 1ST Die
Weltanschauung der Kıbbuzes 111 S1C lediglich als das Es bleibt also abzuwarten, W1€ sich die folgenden Gene-
Ergebnis Vertrages zwiıischen We1 Partnern sehen entwickeln werden Vorerst 1ST der Weg der
Jede— die natürlichsten us5°?.  ımen soz1ale Funk- Famılie ungewiß
LLON wırd iıhr e  IM  9 sobald diese durch dıe Geme1ıln-

Das ratıonrzerte iındschaft Eersetzt werden kann Das sollte VOTr allem deshalb
geschehen, weıl] die Famılıe als wirtschaftliche Einheit die In jeder menschlichen Gemeinschaft die Famıulie
oyrößte Feindin der Gemeinschaft 1SE Diuese muf{fß Ja VCI- oder ein Kollektiv, spielt die Größe des Zuwachses durch
hindern, dafß sıch ihr ppen bilden, die stark WeTI- Geburten NS bedeutende ökonomische Rolle Im Kibbuz,
den, da{fß SIC ihrer nıcht mehr He werden kann der prinzıpiell tür GTG möglichst oroße Nachkommen-
Dıie Famiulie führt aber, ob S] € E UU  ; 111 oder nıcht, schaft 1ST, wird diese natürlich ZUm Problem ersten Ran-
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z Der Bauer Moschaw Owdim kann soviel Kinder Die Sénque WIr: den Jahrgängen entsprechend aufgebaut.
haben, WE CI S Er wıird S1€e selbst ernähren un auf- In einigen Sıiedlungen zibt bereıits Gymnasıen, die siıch
ziehen müussen. Wıe GT das macht, 1St für die (senossen- eines cschr Rufes ertreuen un auch Schüler Aaus den
schaft nıcht VO  a} Bedeutung. Er kann S1e ZuLt oder schlecht Städten aufnehmen. Die Schulausbildung wırd meı1stens

nach NCUN, 1ın manchen Orten nach „ehn Jahren abge-ernähren, bleubt seıne private Angelegenheit. Im Kiıb-
buz aber mussen die Kınder durch die Gemeinschaftt Ver- lossen. iıne YEWISSE Elıte wird autf ıne Ausbildung
SOrgt werden. Der Junggeselle arbeitet also für die dreı der Universität vorbereıtet, den Nachwuchs WUS-
Kinder 1nes verheirateten Genossen miıt Er könnte da- senschaftlichen Krätten schern.

Außerhalb der Schule werden die Kınder durch besonderebe1 sehr leicht die Rechnung aufstellen, wieviel besser
celbst leben könnte, WECNN sein Genosse vielleicht NUr Erzieher betreut. Diese sind be1 den Kindern außerordent-

eın Kind .hätte. Nach der idealistischen Einstellung der lıch belıebt. Man behält allerdings den Eindruck, da{fß
diese Erzieher Seelenleben der Kinder den V ater -Gemeinschatt dürfte diese keine Rolle spielen. Jede Ge-
sSsetzen müssen.meinschaft wırd versuchen, auch 1Ur die Entstehung

Nnes solchen Gedankens verhindern. Dıie „Koedukatıiıon“ 1St selbstverständlich. ASt überall be-
stehen gemeinsame Schlafräume.Die Lösung des Problems Wr wahrhaft salomonisch: die

Geburtenzifter wurde nach einem bestimmten Schlüssel Religion
auf die Famılien verteılt. Be1 bestimmten Elternsitzungen
wırd die ökonomisch zulässige Anzahl der Geburten 1MmM Dıie sozialastische Arbeiterbewegung in Israel ISt absolut

arelig1ös. Der rad dieser Areligiösıtät kann cschr VOL-
lautenden Rechnungsjahr bekannt gegeben. Be1i gleicher schieden sein. In der linksradikalen apam 1St C milı-
Gelegenheit wırd festgestellt, welche Familien ein ınd

tant, ın der rechtsstehenden Mapaı (Sozialdemokratie)wünschen. Dem wird dann auch nach Möglichkeit ent- eher tolerant.sprochen. Werden mehr Kınder gewünscht als zulässıg, Im „Moschaw Owdim“ bleibt 6S  n dem einzelnen über-
werden die zulässıgen Geburten nach einem bestimmten lassen, ob se1ine Relıgion ausüben 111 oder nıcht.; In
Schlüsse]l verteilt. hne diese „Rationierung“ könnte eın
Junger Kibbuz csehr schnell VOTr dem wirtschaftlichen Ruin den Kibbuzim könnte ZWar eın Mitglied rel1g1Öös se1N,

1n der Praxıs sind solche Fälle aber aum vorgekommenstehen. Im Laute eiınes Jahres zönnte Umständen (abgesehen von den relıg1ösen Kibbuzim).iıne Zunahme Neugeburten eintreten, die etwa2 4.(0) Da 1in fast allen Kibbuzım eine Anzahl alterer Personen
Prozent der Mitgliederzahl entspricht. Wenn ma  z} dabe1 ebt Eltern der Mitglieder, die dort werden
berechnet, daß ein Kleinkind 1m Kıbbuz mehr als ein und diese oft csehr relıg1Öös sind, gibt CS 1n vielen Sied-
Erwachsenes verbraucht, wiırd das 5System der Rati1o- Jungen, die sıch einen ausgepräagt atheistischen Cha-
nıerung sehr schnell verstänélich. / rakter tragen, Synagogen. Dıiese werden jedoch aum von

Erziehung den” Mitgliedern besucht. Dıie Alten führen denn auch
meıstens ine eigene Küche, da die Gemeinschaftsküchen

Auf nıichts verwendet der Kıbbuz 1e] Sorgfalt, w1e den rituellen Speisevorschriften ıcht enugen. Dıiese relı-
auf die Erziehung der Nachkommenschaft. Dem Kınde a  v1ÖSe „Enklave“ wırd VO  - allen Mitgliedern geachtet. Es
wırd vieles geboten, worauf der Erwachsene oft verzıich- dürfte ohl n1e vorgekommen se1n, da{ß über s1e
ten mu{ Die Einrichtung der Kinderhäuser Afßt nıchts irgendwelchen Auseinandersetzungen kam
wünschen übr1g. Die Ernährung der Kinder scheint oft Die religiösen Feiertage werden als nationale Feiertage
verschwenderisch üpp1g se1In. Die Wartung wird nach gehalten. Dıiıe Paschaliturgie A wurde tür den beson-
Möglıichkeit VO  3 besonders ausgebildeten Pflegerinnen be- deren Gebrauch 1mM Kıbburz umgearbeitet un wiıird anliäflß-
gL. Dıie ersten drei oder 1er Jahre verbringt.das Kıind lıch des Ostertestes be1 eıner gemeinsamen Feier gelesen.
ım' Kleinkinderhaus. Später kommt ın das Haus tür (Dieses Fest salt als das est der natıonalen Befrei-
Schulkinder. Dıie Schule befindet sıch immer 1m Kıbbuz: ung.)
dieser verfügt zuch über eigene Lehrer. Von Anfang Die Bibel gilt als nationales Epos Es 1St überall das wich-
wırd das ınd Z Leben 1n der Gemeinschaft ErZOSCN. tıgste chulbuch. Im Kibbuz Arzı erschien ıne NCUEC

Dıie Kinder haben ıhre eigene Kindergemeinschaft, dıe MmMI1It gekürzte Fassung der hebräischen Bibel, die angebliıch
tortschreitendem Alter eın ZEWUSSES Ma{i Selbständig- ihres relig1ösen Inhalts eraubt se1n sol1l un einen —

keit erhäit. Aus pädagogischen Gründen wırd das Kind yeheuren Sturm der Entrüstung iınnerhalb der jüdischen
bald W1€e möglich zur Arbeit herangezogen. Mıt zwoölt Orthodoxie hervorrief. (Inzwischen konnte festgestellt

oder dreizehn Jahren arbeitet es ;l?is Z drei Stunden werden, da{ß sıch dabe1 NUur iıne besondere Art der
Tag. „Bearbeitung für die Jugend“ handelt, hınter der keine
Als erzieherischer Faktor hat sıch die „Gemeinschaft der bewußt arelıg1öse Tendenz steht und die auch nıcht \fürKinder“ sehr ewährt. Das, w a4s für die Eltern noch den Schulgebrauch gedacht ist.)
Idealismus War, wurde für die Kınder Zn Selbstver- Auch der Kibbuz 1St dem allgemeinen Diılemma, das Zur

ständlichkeit. Dabei A1St sich natürlich nıcht vermeıden, Zeit über die, Frage des relıg1ösen Judentums herrscht,
da{fß das ınd ZEWISSE Harten des Lebens ErST viel nıcht ENTISANSCNH., Für ıh 1St Judentum 1Ur Nationalıität.
spat erfährt und eın wen1g weltfremd wird. Er weiß jedoch SCHNAU, daß diese „Nationalıtät“ auftf
Im Vordergrund der Erziehung steht die „gegenseit1ge einem geistigen Fehlschlufß beruht (s Herder-Korrespon-
Hılte“, ohne die der Mensch in ‘ der soz1ialistischen Ge- denz, Jhg. 4, 502)
sellschaft nıcht existieren kann. An die Stelle der Famiılıe
tritt hıer schon die Gemeinschaft. So kommt C5S, daß Der religiöse Kıbbuz

Geschwister in einem gewıssen Sınne entfremdet werden. eım relig1ösen Kibbuz lıegen dıe Dinge weıltaus e1nN-
tacher. Hıer 1St der Sozialiısmus (nıcht Marxısmus!) keineDer Bruder oder die Schwester haben keinen größeren

Anspruch aufeinander als die Genossen. eigentliche Weltanschauüung,. sondern eher ıne Lebens-
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form, die besonders einer Religion der Nächstenliebe ent- gjerung. Daneben aber existiert dieDAnach
spricht. Der Sozialismus 1St 1er ıcht une Ideologie, die den alten kapitalistischen Prinzıipien. Die Regierung 1St
die Relıgion ErSCLZL, sondern sS$1e Zu Teıl verwirklıcht. sozialistisch, un eın großer eıl der Abgeordneten 1mM
Das Famıilienleben hat selbstverständlich seine alte Form Parlament sınd noch OHCI' Mitglieder einer Kollek-
behalten: die Erziehung 1St relig1ös. tivsiedlung.
Das Leben wird hier durch einen Spruch AUS dem isch- Die Regierung 1St jedoch bemüht, Kollektivsiedlungen und
nah bestimmt: „Lehre un Arbeıit.“ Das religiöse Stu- Arbeitersyndikate die den wichtigsten eıl der Wırt-
dium un: das Gebet stehen erster Stelle: die Arbeit 1St schaft beherrschen iıcht einem Staat im Staate
Erfüllung eines göttlichen Gebotes. Sie dient dem Lebens- werden lassen, W as heute teilweise schon der Fall 1St
unterhalt, der notwendig ist, um der „Lehvre“ leben Nur die „Mapam (eine Union sämtlicher linksradikaler
können. Parteıen, die KP AausgClNOMMCN;, S1e beherrscht den SanzCch

Christliche Kollektivsiedlung? „Kıbbuz Arzı“ un: einen eıl des „Kiıbbuz Hameuchad)
tragt einen ausgesprochen revolutionären Charakter und

Auch 1n protestantischen Kreısen hat INa sich csehr 1e]1 ISt bestrebt, die Privatwirtschatt zerstoren. Vorerst
mit den Problemen der Kollektivsiedlung betaßt. Bıs versucht s1e dıes durch gewerkschaftliche Mittel, würde
heute x1bt Pläne, einen Teıl der Konvertiten AUS dem aber gegebenenfalls nicht VOTL einer Revolution Zzurück-
Judentum 1ın eigenen, cQhristlichen Sıedlungen anzusiedeln. schrecken.
Die Vorstellungen siınd dabei sechr unklar geblieben, un Klassenbildung?man hat siıch ohl nıe richtig überlegt, W1€e diese Sıed-

Man möchte glauben, der Kibbuz #ersuche‚ seinelung gestaltet werden soll In katholischen Kreısen hat
iInNnan äahnliches CrWO2ZCNH. Hıer S1Ng VOTLr allem die Mitglieder systematisch proletarisieren. Das mMag ZeIt-
Lösung eines materiellen Problems, während die Lebens- weıse auch zutreffend SCWESCH se1n. Heute aber ISTt w1ie

schon vorher DESAZT der Kıbburz auf dem VWege ZUrgestaltung überhaupt keine wesentliıche Rolle spielte. Es
sei>bemerkt, daß diese „Erwagungen Jlediglich VO  - e1n- Verbürgerlichung. In Rußland 1St durch die Diktatur eine
zelnen Priestern ausgingen un n1e ıne offizijelle Form NecuUeE 1SSEe geschaffen worden: die der politischen Bon-
annahmen. zen.,. Im Kıbbuz ware dieses theoretisch iıcht möglich. In
In etzter eıit wurde se1tens einer baptistischen 1ssıon der Praxıs entsteht aber ine YEWSSE Klasse der Bevor-
der Versuch gemacht, eine Kollektivsiedlung gründen; ZUgiCN. Es 1efß sich ıcht vermeıiden, daß Personen, die 1ın

Beruten arbeiten, welche einen Autfenthalt auch außer-auch diese hat noch keine endgültige Form, obwohl eine
halb der Sıedlung erfordern, mit Geldmitteln versehenkleine Gruppe russischer Baptisten un jJüdıscher Konver-

ten bereits siedelte. Wıe scheıint, wird diese werden, die ıhnen gewıissen Dıngen verhelfen, die den
anderen versagt sind. In manchen Sıedlungen 1st 65 auchGruppe sowohl aus menschlichen als auch ökonomischen

Gründen nıcht bestehen bleiben können. S' daß die Alteingesessenen sıch gegenselt1g ZUUNgUNStEN
Bestimmt wurden diese Vorstellungen durch ökonomische der neuecren Mitglieder protegieren. Hıer VO  e Klassen-

unterschieden sprechen, ware allerdings absurd. JedochMotive einerse1ts, andererseits durch die Idealform der
urchristlichen Gemeinden. ine politische oder wesent- esteht eın Ansatz dazu,. und bleibt abzuwarten, ob
iche weltanschauliche Idee lıegt nırgends VOTFT, dieser ıcht eınes Tages entscheidend werden ann.

Alles ın allem dürfte siıch der gröfßte eıl der 75 000
Menschen in den verschiedenen Kollektivsiedlungen glück-Kollektivsiedlung UN S tadt lich un: zufrieden fühlen. Eın kleinerer eıl verbleibt

Es leben eLt wa Prozent der Bevölkerung Is- in ihnen AUuUsSs Gründen der Bequemlichkeit. Die Verhält-
raels in Kollektivsiedlungen. Da S1e der vielleicht wich- nisse haben sıch heute weıt stabıilisiert, daß anzuneh-
tigste Siedlungsfaktor 1m Lande sind, erfreuen S1e sıch INC  ; 1St, da{ß diese oder jene Art der Kollektivsiedlung

eıne teststehende Institution 1n Israel bleibt.natürlich einer besonderen Unterstüt;zung se1tens der Re-

Aktuel 1eg Zeitschi*iftenschau
Theologie Die Fragen, die M1t der Situationsethik zusammenhängen, sınd ZWar aus

edürfen der Fundıie-echtem philoso hischem Anlıegen gestellt, aber s1e
rung in der eologie. Es gilt, das ethisch gedachte Verhältnis VO: All-Godfrey, OSB What 15 s bishop? In Worship gemeinem und Besonderem nı vereinseltigen, WORCHCN eın relig1ös-

Bd Nr (Aprıl 1952) D D personales Verständnis dessen, W as „Sıtuation“ genannt wird, schützt.

Der Aufsatz iSt insotern wichtig, als Or VO: den biblischen und tradı-
tionellen Gründen her die Bedeutung des Bıschots dem vorwıegend HAAG, Herbert. Das Verhältnis Jesu Christz und SeLITET
die Pfarreı konzentrierten katholischen Leben der Gegenwart in Beziehung Apostel ZUTrT Heiligen Schrift des Alten Bundes. In Rundbrief

Pfarrei und Dıözese werden 1er gegeneinander ausbalanciert. ZUr Förderung der Freundschaft zwischen dem Alten und dem
Neuen Gottesvolk 1MmM Geiste der beiden TestamentegH, OSB Hierarchie et Prophetisme. In Nou- 951/52 Nr (April D I Folge

velle RKRevue Theologique Jhg Nr. 4 (April S5$.372—389 „Wıe Christus die 1m Alten Testament tormulierten Gebote zum Anlaiß
Hierarchie und Prophetenamt: gehen iın der Kirche beide 2US Christus I, seine siıttlıchen Forderungen entwickeln, indem ıhnen einen
hervor und sind VO:) Heıilıgen Geist rfüllt. Beıides sınd Ämter, die tiefteren Sınn vab, knüpfte auch die Wahrheit, die n offenbaren
ıhre Charakteristika vertauschen können., Beide werden mMI1t der Wieder- wollte, 1 bereits 1mM Alten Testament geoffenbarte Wahrheiten iındem
kunft des Herrn authören. Es sınd verschiedene Charismen, die ’ die Seelen
leiten sollen Aber ıhre Vollmacht 1STt ıcht die Hierarchie und das Pro-

diese ebenfalls in einem schönen und tieten Sınn auslegte.“ Das wird
mi1t einer Reihe VO. Exegesen belegt.

phetenamt elber, sondern 1n beiden der Heilige Geist. LAMBERT, Gustave, 5 J] Une exegese arithmetique du chapitre
UCHS, Josef. Sıtuationsethik ın theologischer Sicht. In Scho- de Daniel., In Nouvelle Revue Theologiquei d. 74

Nr. (Aprıil 409—417lastık Jhg Heft 19572 161—182
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